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Im siebten Buch von Dichtung und Wahrheit (1812) bedenkt Johann Wolf-
gang Goethe die theoretischen Entwürfe des Schweizer Ästhetiker-Duos 
Johann Jakob Bodmer und Johann Jakob Breitinger in erster Linie mit Kritik. 
Breitingers Critische Dichtkunst (1740) und mit ihr die gesamte ästhetische 
Theorie der mittleren Aufklärung sei, so Goethe lapidar, ein „Irrgarten“: „von 
einem höchsten Prinzip der Kunst hatte niemand eine Ahndung.“ An der Elle 
der Kunstautonomie gemessen gilt die ästhetische Theorie der Schweizer als 
überholt: „Nun hatten sie [Bodmer und Breitinger] die poetischen Erfordernis-
se ziemlich beisammen; allein es kam noch zu bedenken, daß ein Wunderba-
res auch leer sein könne und ohne Bezug auf den Menschen. Ein solcher not-
wendig geforderter Bezug müsse aber moralisch sein, woraus denn offenbar 
die Besserung des Menschen folge, und so habe ein Gedicht das letzte Ziel 
erreicht, wenn es, außer allem anderen Geleisteten, noch nützlich werde.“ 
	 Die Abwertung einer solchen Heteronomieästhetik, in der die 
Kunst vornehmlich auf Moral verpflichtet wird, ist in der germanistischen 
Forschung nach wie vor gang und gäbe. So sind die Theorien ‚vor 1800‘ 
marginalisiert und auf eine moraldidaktische Funktionalisierung von Li-
teratur und Kunst festgelegt worden. Damit gehen gleichzeitig die Dif-
ferenzierungen innerhalb der Heteronomieästhetik verloren, in deren 
Zug auch die geläufige Identifizierung von Bodmer mit Breitinger und 
Breitinger mit Bodmer stattgefunden hat. Mit ihr sind wichtige Nuan-
cen und interne Differenzierungen in den durchaus disparaten ästheti-
schen Entwürfen der beiden Schweizer bisher unbeachtet geblieben.
	 Bodmer und Breitinger grenzen sich als ‚doppelte Stimme‘ im 
berühmten, die Jahrzehnte der mittleren Aufklärung prägenden Zür-
cher Literaturstreit mit den Leipzigern indes nicht nur gemeinsam, son-
dern auch individuell gegen Johann Christoph Gottscheds Regelpoetik 
ab. Zudem ist es vor allem Bodmer und nicht Breitinger, der sich im Li-
teraturstreit besonders engagiert hat; und es ist Bodmer, der in die-

sen Jahrzehnten ein epistolares europäisches Netzwerk aufgebaut hat. 
Durch die topische Doppeleinheit ‚Bodmer und Breitinger‘ geraten somit 
ein eigenständiger Kunsttheoretiker und ein Korpus, das für die Aufklä-
rungsforschung zentral ist, an den Rand des Blickfeldes. Die Darlegung, 
dass Bodmer im ästhetischen Diskurs des 18. Jahrhunderts eine wich-
tige eigene Stimme hat, ist daher bis heute ein Forschungsdesiderat. 
	 Wir laden mit unserer Tagung deshalb zur Grundlagenforschung 
ein: Denn mit Bodmer steht keine marginale Figur der Zürcher Aufklä-
rung, sondern der Diskursivitätsbegründer der Heteronomieästhetik neu 
zur Verhandlung. Er begründet den tiefgreifenden Zusammenhang von 
Ethik und Ästhetik, den das Attribut der ‚Heteronomie‘ nur unzureichend 
erfasst. Die Entbindung der Kunst von moralischen Normen und sozialen 
Pflichten hat der Forschung in ihrer Verlaufs- und Fortschrittsgeschichte 
der Ästhetik stets Richtung und Ziel vorgegeben. Die weitgehend unhin-
terfragte Übertragung dieses forschungsleitenden Paradigmas auf die Be-
handlung der Bodmer’schen Ästhetik möchte die Tagung problematisieren.
	 Im Falle Bodmers ist die Grenzlinie zwischen Ästhetik und Ethik kaum 
zu ziehen und erfordert genau deshalb eine genaue Betrachtung. Bodmers 
Kunsttheorie ist in gleichem Maße Ethik wie Ästhetik. Insbesondere die vie-
len poetologischen Anleitungen und Anweisungen sind bei Bodmer als ge-
nuin ethische Praktiken zu verstehen, die er in seine ästhetische Theorie 
implementiert. Der Fokus der Tagung liegt deshalb auf der Systematisierung 
dieser Bodmers ästhetische Theorie leitenden ethischen Praktiken, die im 
Spannungsfeld von Anthropologie (das ‚gute‘ Leben), Mediologie (die ‚gute‘ 
Darstellung) und Epistemologie (die ‚gute‘ Erkenntnis) angesiedelt sind – 
also im Spannungsfeld derjenigen geisteswissenschaftlichen Disziplinen, 
die für die Erforschung des 18. Jahrhunderts gegenwärtig als zentral gelten. 
	 Was ist damit gemeint? Eine ethische Praktik des ‚guten‘ Lebens  
(Anthropologie), die für die ästhetische Theorie produktiv gemacht wird, 
findet sich z.B. in Bodmers tragödientheoretischer Vorschrift aus den Cri-
tischen Briefen (1746): „[D]ie Handlung ohne Charakter ist ein kindisches 
Spiel; wenn sie nicht ein leerer Traum ist.“ Hinter der antiaristote-
lischen Maxime für den Dramendichter verbirgt sich eine ethische 
Praktik, die Bodmer an den verschiedensten Stellen seines Œuv-
res, am prominentesten in den Discoursen der Mahlern (1721–1723),  



mit einem Imperativ einschärft: ‚Nicht spielen!‘ Diese ethische Prak-
tik wird in der zitierten Anweisung aus den Critischen Briefen zur poeto-
logischen Regel, ja zum Verbot für den Dramatiker, weil ‚gute‘ Kunst im 
Verständnis Bodmers einen Raum eröffnet, in dem ebendiese ethi-
sche Praktik – die sympathetische Charakterdarstellung – gelingt. 
	 Weitere ethische Praktiken des ‚guten‘ Darstellens und des ‚gu-
ten‘ Erkennens prägen zahlreiche Bereichen der Bodmer’schen Ästhe-
tik. Verschiedentlich präsentiert Bodmer seine ästhetische Theorie sogar 
in literarischer Form, die damit selbst ‚ethisiert‘ wird. So werden etwa in 
den Critischen Betrachtungen über die poetischen Gemählde der Dichter 
(1741) wichtige Theoreme der Affektrhetorik und -poetik nicht abstrakt er-
läutert, sondern plastisch literarisch dargestellt, indem Bodmer den Affekt 
der Trauer am fiktionalen Beispiel eines trauernden Vaters ‚natürlich‘ schil-
dert. Diese genuin literarische Affektbeschreibung ist insofern theoretisch 
gehaltvoll, als der Gegenstand des Interesses – der Affekt Trauer – in die 
Formen einer ‚guten‘ Darstellung (im Gellert’schen Sinn natürliches, un-
gekünsteltes Sprechen der trauernden Vaterfigur) sowie einer ‚guten‘ Er-
kenntnis (schlichtes Empfinden des Affekts statt analytisch-theoretischer 
Beschreibung) gefasst wird. Den Fluchtpunkt der Affektschilderung bildet 
die evidentia, d.h. ein rhetorischer Horizont, mit dem unentscheidbar wird, 
ob der dargestellte Affekt eine ‚echte Empfindung des Herzens‘ ist oder ein 
Effekt aus präformierten kulturellen und literarischen Bildern, Szenen und 
Narrativen. Dementsprechend implementiert Bodmer in seine Affektbe-
schreibung zahlreiche Zitate aus dem literarischen Trauerdiskurs. ,Echte‘ 
Emotionen werden mit den intertextuellen Versatzstücken zu einer ästhe-
tischen Theorie verwoben, die auf literarische Verfahren angewiesen ist.
	 Diese Beispiele zeigen, dass Bodmers ästhetische Theorie auf ethi-
schen Praktiken beruht. Nicht zuletzt können solche anthropologischen, 
mediologischen und epistemologischen Dimensionen ethischer Prakti-
ken auch durch poetologisch reflektierte Lektüren der literarischen Texte 
Bodmers herausgearbeitet werden. Das Aufspüren komplexer Strukturen 
des Zusammenhangs von Ethik und Ästhetik soll den Schwerpunkt der Ta-
gung bilden. Es kann im besten Sinne als eine wichtige Forschungsaufga-
be betrachtet werden, da so perspektivierte Bodmer-Lektüren zur internen 
Differenzierung der Heteronomieästhetik beitragen, indem sie die hetero-

nomen Faktoren, ja die spezifischen Züge einer im Leben, v.a. in der mo-
ralischen Praxis verwurzelten Kunst systematisch beschreibbar machen.

Folgende Forschungsfelder können Gegenstand der Tagungsbeiträge sein:

• Inwiefern spielen ethische Praktiken der Lebensführung in Bod-
mers ästhetischer Theorie eine Rolle und werden anthropologisch in 
ihr verankert? – z.B. Bodmers Diätetik, derzufolge der Gourmet sei-
nen sinnlichen Geschmack durch die Gewöhnung an übermässig 
verfeinerte, dekadente Speisen ebenso ruiniert wie der Kunstbe-
trachter den ,figürlichen‘ Geschmack durch die Gewöhnung an eine arti-
fizielle, etwa barocke Rhetorik und Ästhetik (Die Discourse der Mahlern; 
Brief-Wechsel von der Natur des poetischen Geschmackes (1736)).

• Inwiefern spielen ethische Praktiken der Darstellung in Bodmers äs-
thetischer Theorie eine Rolle und werden mediologisch in ihr verankert? 
– z.B. Bodmers ‚gute‘, da natürliche Briefpraxis, die Geselligkeits- und 
Dialogformen der moralischen Versammlungen, etc. oder die Lesewut 
des polyglotten „Bücher=Fresser[s]“ (Die Discourse der Mahlern, Bd. 4).

• Inwiefern spielen ethische Praktiken der Sinnlichkeit in ästhetischen 
Theorien eine Rolle und werden epistemologisch in ihnen verankert? 
– z.B. Bodmers Auffassung von dem irreduziblen Status der Affekte in 
der Kunst, in der „die tiefsten Winkel der Seele an den Tag geleget, und 
die Affekte dadurch mit mehrerer Deutlichkeit gezeiget werden, als in 
der Historie oder in den alltäglichen Geschäften […]“ (Critische Briefe).

• Inwiefern ist ästhetische Theoriebildung ihrem Selbstverständ-
nis nach selbst eine ethische Praktik? – z.B. die performati-
ve Dimension der poetologisch grundierten literarischen Schriften.
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